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Forum|Innenarchitektur

Akustische Aquarien

Umbau der Ziircher Radiostudios von DRS1
und Regionaljournal ZH durch Di Gallo
Architekten Ziirich in Zusammenarbeit mit
applied acoustics Gelterkinden

Niemand konnte sich vorstellen, aus einem gli-
sernen Radiostudio zu senden. Bei einem Glas-
raum dachten die Moderatoren an ein mit Fliesen
ausgelegtes Badezimmer, und diese hallen — eine
unerwiinschte Raumakustik fiir ein Studio.

Der Architekt Andreas Di Gallo und der Akus-
tiker Martin Lachmann haben gemeinsam das
Unvorstellbare fiir das Schweizer Radio DRS1
realisiert: gliserne Radiostudios mit optimaler
Raumakustik. Andreas Di Gallo hat in Max Bills
Hochhaus von 1971 in der Nihe des Ziircher
Bucheggplatzes sechs Geschosse umgebaur und
saniert. Im selben Umbau hat der Architeke die
denkmalgeschiitzte Fassade saniert und eine Erd-
bebensicherung eingebaut. Auf drei Geschossen
befinden sich nun dicht an dicht Radiostudios
und Biiros von Moderatoren und Produzenten,
im Fachjargon IPH-Zonen (Integrierte Programm

Herstellung) genannt. Auf den anderen drei Ge-
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schossen sind Biiros fiir die Administration unter-
gebracht. Das Hochhaus, einst als Gewerbeschule
geplant, mutierte damit zum modernen Standort
fiir Radioproduktionen. Friiher befanden sich die
Studios in einem anderen Teil des Gebiudes:
Musste ein Moderator auf Sendung, verabschie-
dete er sich fiir Stunden.

Die Auftraggeber wollten transparente Sende-
riume, bei denen man hinein- und hinausschauen
kann. Ein ungewthnlicher Wunsch, der von den
Beteiligten Pionierarbeit verlangte. Bis anhin wa-
ren Radiostudios oft bunkerartige Kapseln, von
oben bis unten mit Akustikpaneelen tapeziert und
meist nur mit einem Fenster zu einem anderen
Raum ausgestattet. Glas machte nur einen klei-
nen Anteil der Oberflichen aus, denn es ist ein
schallhartes Material, das den Schall gleich zu-
riick wirft, wie er auftritt. Es isoliert den Schall
auf beide Seiten, aber einer geeigneten Klangqua-
litdt dient es nicht. Studios mit einer Glaswand
oder temporire Senderiume aus Glas, wie zum
Beispiel an Messen, gab es zwar bereits friiher, aber
diese verfiigten iiber weniger Klangqualitit als
von SR DRS verlangt wird. Als staatliches Radio
hat es betreffend Akustik und Technik einen hé-
heren Standard definiert, als sich dies private Sta-

tionen leisten kénnen.

Erschwerend war bei diesem Auftrag, dass der Ar-
chitekt auf gleichem Raum die Zahl der Arbeits-
plitze von 250 auf 435 erhhen musste. Dass die
Studios kleiner wurden, ist aber auch eine Folge
der verinderten Arbeitsweise. Frither produzierte
das Schweizer Radio viele Beitrige selbst, betrieb
ein eigenes Orchester und zwei grosse Aufnahme-
sile. Das Orchester gibt es heute nicht mehr und
die beiden Sile stehen unter Denkmalschutz:
Eigene Musikproduktionen sind seltener gewor-
den, weil sie zu teuer sind. Diese Prozesse haben
auch zur Folge, dass sich die Arbeitsplitze der Be-

rufssparten immer mehr angleichen.

Akustik formt Raum

Betritt man die Geschosse mit den IHP-Zonen,
nimmt man die Studios als Riume im Raum wahr,
dhnlich wie Aquarien. Die roten gekurvten Ab-
sorber verstirken diesen Eindruck, weil sie an
Wasserpflanzen erinnern. Auf drei Seiten haben
die Studios doppelt verglaste Winde. Die dusse-
ren Glaswinde sind gerade, wihrend im Inneren
eine Wand im Querschnitt abgewinkelt ist und
vor den geraden Absorber platziert sind: Die
Akustik formt den Raum. Gerade Winde werfen
den Schall unverindert zuriick.

Der Architekt Andreas Di Gallo entwarf ver-
schiedene Varianten dieser Glasriume und Mar-
tin Lachmann priifte sie auf ihr akustisches Ver-
halten. So war die Entwicklung der Senderdume
eine schrittweise Zusammenarbeit. Um die Glas-
flichen frei zu halten, entschieden die beiden
Verantwortlichen nach vielen Versuchen, dass die
Akustikelemente im Raum stehen und nicht an
den Winden appliziert sein sollten — ebenfalls ein
ungewohnter Entscheid. Denn die Glasflichen
geben den Studios Weite, auch den kleinsten, die
nur neun Quadratmeter messen und mit techni-
schen Geriten angefiillt sind.

In einem Radiostudio muss man die Raum-
akustik von allen Seiten behandeln. In anderen
Riumen befinden sich die Schall absorbierenden
Elemente meist nur in der Decke, in einem Stu-
dio in Decke, Winden und Boden. So galt es fiir
Architeke und Akustiker, optische Transparenz und
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Besprechungszone «Marktplatz» mit Radiostudio von DRS1im Hintergrund

akustische Absorption zu verbinden. Das Radio-
studio hat zwei Kriterien zu erfiillen: Es muss
schalldicht sein und gute Klangqualitit bieten,
was in diesem Fall heisst, dass der Raum als sol-
cher nicht hérbar sein soll.

Auffallendste Elemente in diesen Studios sind
die roten, gewundenen Rohren. Sie fungieren,
laut Akustiker Martin Lachmann, als «Schall-
Labyrinthe». Der Schall tritt auf und wird in den
Kurven und Rundungen eingefangen. Die Ober-
fliche der Objekte ist gross und deshalb wir-
kungsvoll, sodass es nur wenige braucht, um die
Raumqualitit zu beeinflussen. Architekt und
Akustiker meinen zur Form: «Es bestand immer
der Anspruch, Gestaltung und Technik optimal
zu verbinden. Wir brauchten freistehende, grosse
Oberflichen und so entwickelte sich die Form.
Gerundete Oberflichen sind besser als plane. Die
Radien sind von Bézierkurven abgeleitet.» Im
Kern bestehen die Elemente aus einem gebogenen
Holzkastenprofil, das ebenfalls akustische Funk-
tionen {ibernimmt. Rundherum ist ein Schaum-
stoff angebracht und dariiber ein Textil gestiilpt.
Vier Réhren verschiedener Durchmesser und
Hohe sind auf eine Bodenplatte gestellt; in den
kleinen Studios gibt es eine einfache Version mit
nur einer Reihe. Martin Lachmann fiigt an, dass
es unmoglich gewesen wire, nur ein zentrales
Element zu entwickeln: «Akustische Massnah-
men miissen auf alle Oberflichen und in allen
Achsen verteilt sein.» Entstanden sind Riume,
die transparent sind und dank den organischen
Akustikelementen den Moderatoren trotzdem
ein wenig Blickschutz gewihren. Sie zeigen, dass
wenn Architekt, Akustiker und Bauherr gleich zu
Beginn miteinander arbeiten, ungewshnliche und

neue Losungen entstechen kénnen.  Ariana Pradal

Hauptradiostudio von DRS1 im Ziircher Max Bill Hochhaus
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Grundriss 3. OG mit Biiros, Besprechungszone «Marktplatz» und Radiostudios

12|2006 werk, bauen + wohnen 57



	Akustische Aquarien : Umbau der Zürcher Radiostudios von DRS1 und Regionaljournal ZH durch Di Gallo Architekten Zürich in Zusammenarbeit mit applied acoustics Gelterkinden

